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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
84. Plenar⸗Sitzung vom 7. April, 


Am Bundesrathstiſche: Staats ſekretär im 
Reichs amt des Innern von Bötticher nebſt Kom⸗ 
miſſarien. 

Bräfivent v. Wedell⸗ Piesdorf er⸗ 
öffnet die Sitzung um 12 Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Tagesordnung: 


Fortſetzung der zweiten Berathung der Un- 
fall- und Kranken⸗Verſicherung der land- und forft- 
wirthſchaftlichen Arbeiter. 

Die Debatte beginnt bei $ 12, Träger der 
Verſicherung (Berufs- Genoſſenſchaften). 

Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ.) unterzieht 
die Organiſation einer eingehenden Kritik. Den 
Berufs-Genoſſenſchaften wird nach den hier vor- 
geſchlagenen Beſtimmungen jedes ſelbſtſtändige Le⸗ 
ben fehlen. Wir werden gegen dieſen Paragra- 
phen ſtimmen, nicht weil wir meinen, daß der⸗ 
ſelbe nach dem einmal eingeſchlagenen Wege aus 
dem Geſetze entfernt werden könnte, ſondern weil 
wir dieſe Art der Sozialreform überhaupt nicht 
wollen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Der Vor- 
redner erklärt, daß er dieſe Art der Sozialreform 
überhaupt nicht will, aber er ſagt nicht, welchen 
Weg er nun eingeſchlagen wiſſen will. Die Be⸗ 
rufs-Genoſſenſchaften werden durch dieſes Geſetz 
nicht lahm gelegt. Daß ein neues Kleid nicht 
von vornherein Jedem paßt, daß die anfänglichen 


Laſten nicht Jedem ſympathiſch find, iſt ſelbſtver⸗ 


ſtändlich; das beweiſt aber nichts gegen die Be- 
rufs-Genoſſenſchaften, die hoffentlich noch zu an- 
deren Zwecken dienen werden. Von einer neuen 
Ueberbürdung kann nicht die Rede ſein; das iſt 
natürlich, daß, wer die Unfall-Verſicherung will, 
auch die Koſten in Kauf nehmen muß. Ob die 
große Maſſe Sympathie für das Geſetz hat oder 
nicht, iſt ganz gleichgültig; wir haben uns nur 
zu fragen, hat der Staat im vorliegenden Falle 
einzutreten die Pflicht oder nicht. Iſt dieſe Frage 
zu bejahen, jo haben wir von Staatswegen vor- 
zugehen. 

Abg. Schrader (deutſchfreiſ.): Eine zu 
theure und zu koſtſpielige Organiſation ver- 
ſchwendet unnütz Mittel, die beſſer angewendet 
werden könnten. Dagegen ſind wir, nicht gegen 
eine Verallgemeinerung der Unfall - Verſicherung. 
Wir würden unſererſeits mit poſitiven Vorſchlä⸗ 
gen auftreten, wenn wir Aus ſicht hätten, damit 
durchzudringen. Hoffentlich wird die Zeit bald 
kommen, wo derartige Vorſchläge Ausſicht auf Be⸗ 
rückſichtigung gewinnen. 

Abg. v. Helldorff (deutſchkonſ.): Poſt⸗ 
tive Vorſchläge baben Sie bisher nicht gemacht, 
es müßte denn der einer Erweiterung des Haft- 
Mlichtgefehes auf Grund der Privat-Verſicherung 
ſein. Auffallen muß es, daß, während dle Her- 
ren von der Linken geſtern den Reichsgedanken 
durch die Vorlage für gefährdet hielten, ſie heute 
in derſelben zu weit gehende Beſchränkungen der 
Partikularrechte erblicken. Die Vorlage bringt 
nicht eine Mehrbelaſtung, ſondern nur eine ge⸗ 
rechtere Vertheilung der Laſten; bisher fielen die 
Verunglückten meiſt der kommunalen Armenpflege 
zur Laſt. 

$5 12 und 124 werden angenommen 

Bei $ 13 (Aufbringung der Mittel) bemän- 
gelt der 

Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ.) nochmals 
die nach ſeiner Anſicht rein ſtaatsſozialiſtiſche Rich 
tung der Sozialreform der verbündeten Regierun⸗ 
gen, ſowie die hohen Verwaltungskoſten der Be- 
rufs-Genoſſenſchaften. 

Nachdem Abg. v. Reinbaben (deutſche 
Keichspartel) den Ausführungen des Vorredners 
entgegengetreten und die rein negative Haltung 
der deutſchfreiſinnigen Partel auf ſozlalreformato⸗ 
riſchem Gebiete klargelegt, bekämpft auch 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra (eutſch⸗ 
konſ.) die Theorien des Frelſinns in Bezug auf 
das Verſicherungsweſen und betont, daß die ka⸗ 
kltaliſttſchen Intereſſen der deutſchftelſinnigen 
Bartei ſelbſtverſtändlich zu einer Vertretung der 
Privat-Geſellſchaften führen müßten. (Zuſtimmung 
rechts.) 

Nachdem die Abgg. Schrader und Dr. 
th (beide deutſchfreiſ.) ein kapftaliſtiſches 
auf Seiten ihrer Partei ent. 


B a 


Sonder ⸗Intereſſe 


ſchieden in Abrede genommen, wird die Diskuſſion 
geſchloſſen. 

Die §§ 13, 13a und 138 gelangen in der 
Faſſung der Kommiſſton zur Annahme. 

Damit iſt der erſte Abſchnitt der Unfall- 
Verſicherung (Allgemeine Beſtimmungen) erledigt; 
es folgt Abſchnitt II. (Bildung und Veränderung 
der Berufs⸗Genoſſenſchaften.) 

Dieſer, ſowie der III. Abſchnitt (Mitglied- 
ſchaft. Betriebs- Veränderungen) werden ohne 
nennenswerthe Debatte im Sinne der betreffenden 
Kommiſſions-Beſchlüſſe erledigt. 

Abſchnitt IV. handelt von der Vertretung 
der Arbeiter. 

§ 47, welcher die Berufung von Vertretern 
der Arbeiter aueſpricht, bat in Bezug auf die 
Befugniſſe der Arbeiter Vertreter gegenüber den 
Regierungs- Vertretern jeitens der Kommiſſion 
einige Beſchränkungen erfahren und die folgenden 
Paragraphen dieſes Abſchnittes, welche die theil- 
weiſe Berufung der Arbeiter-Vertreter durch Wahl 
vorſehen und die bezüglichen Modalitäten regeln, 
hat die Kommiſſion geſtrichen. 

Abg Stolle „(Sozial-Demokrat) bean- 
tragt die Wiederherſtellung der Regierungs- 
Vorlage. 

Nach kurzer Diskuſſion, in welcher Abg. v. 
Helldorff⸗Bedra (deutſchkonſ.) die freie 
Wahl der Arbeiter-Vertreter als äußerſt bedenk⸗ 
lich bezeichnet und an welcher ſich außer dem An- 
tragſteller noch die Abgg. Struckmann (nat.- 
lib.), Schrader (deutſchfreiſ.), Kayſer (So⸗ 
zial⸗Demokrat) und Pr Buhl (nat. -lib.) bethei- 
ligen, wird der Kommiſſtons - Antrag genehmigt 
und iſt damit auch dieſer Abſchnitt erledigt. 


Die Abſchnitte V. (Schiedsgerichte), VI. (deſt⸗ 
ſtellung und Auszahlung der Entſchädigungen, 
VII. (Unfallverhütung, Ueberwachung der Betriebe 
durch die Genoſſenſchaften, VIII. (Aufſichts füh⸗ 
rung), IX. (Reichs- und Staatsbetriebe) und 
IXa. (Landesgeſetzliche Regelung) werden, nachdem 
in Bezug aaf den lötzteren Staatsſekretär von 
Bötticher eingehend nachgewieſen, daß die 
Kompetenzgrenzen zwiſchen Reich und Einzelſtaaten 
deutlich erkennbar jeien, ohne erhebliche weitere 
Debatte, abgeſehen von einigen wenigen unwe⸗ 
ſentlichen Aenderungen, im übrigen gleichfalls nach 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion erledigt. 

Im Abſchnitt X (Schluß und Strafbe⸗ 
ſtimmungen) erhebt ſich über die Beſtimmungen 
des § 133 eine längere Debatte. 

Nach der Vorlage ſollen unbeſchäftigte Ar- 
beiter auch verſichert werden können und ein von 
dem Abg Struckmann (nat.-Iib) eingebrach 
ter Antrag will in ſolchem Falle das nach den 
Beſtimmungen des Krankenverſicherungsgeſetzes dem 
Betrlebsunternehmer auferlegte Drittel auf die 
Kommunen übertragen. 

In der an dieſen Antrag anknüpfenden De⸗ 
batte, an welcher ſich außer dem Antragſteller noch 
die Abg. Dr. Buhl (nat. -lib.) und S ch ra der 
(deutſchfreiſ.) betheiligen, bekämpft 

Würtembergiſcher Bevollmächtigter Direktor 
v. Schmid den Antrag an der Hand der jüb- 
deuiſchen Verhältniſſe auf das entſchledenſte und 
das Haus genehmigt, unter Ablehnung dieſes An- 
trages, auch in dieſem Falle die Beſchlüſſe ſeiner 
Kommiſſton; daſſelbe iſt der Fall mit dem Reſte 
der Vorlage 

Nachdem ſodann ohne Debatte der Freund- 
ſchafts-, Handels- und Shifffahrtsvertrag zwiſchen 
dem Reiche und dem Sultan von Sanſibar in 
dritter Leſung unverändert nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Berathung genehmigt worden, folgt 
die dritte Berathung des Antrages Dr. v. Jafd⸗ 
zewski (Pole) betr. die polniſche Sprache als Ge⸗ 
richtsſprache. 

Abg. Herrmann (8deutſchfreiſ.) bekämpft 
den betreffenden Kommiſſionsantrag und macht den 
äußerſt deplazirten Verſuch, der rechten Seite des 
Hauſes eine unmotivirte Konniverz gegen die pol- 
niſchen Forderungen zu ſupponiren, worauf 

Abg. Dr v. Jazdzewekt (Pole) die 
Ausführungen des Vorredners als gänzlich un⸗ 
ſachgemäß bezeichnet und um Annahme der Kom- 
miſſionsbeſchlüſſe bittet. 

Das Haus entſcheidet auch in dieſem Sinne, 
indem es die Beſchlüſſe zweiter Leſung unverändert 
definitiv genehmigt. 

Damit iſt die T. esordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: onnerſtag 12 Uhr. 


Donnerſtag, den 


S. April 1886. 


Tagesordnung: Zweite Leſung der Geſetz⸗ 
entwürfe betreffend die Aenderung des Militär- 
Penſionsgeſezes [Antrag des Abg. Graf von 
Moltke (deutſchkonſ.)] und betreffend die däniſche 
Sprache als Gerichtsſprache [Antrag Junggreen 
(Däne)], ſowie Berathung von Petitionen. 

Schluß 51), Ubr. 


Laudtags⸗Verbandlangen. 
Abgeordnetenhaus. 


58. Plenarſitzung vom 7. April. 


Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſch: Landwirthſchafts⸗Miniſter 
Dr. Lucius und einige Kommiſſarten. 

Eingegangen iſt eine Interpellation über den 
Nothſtand in den Weichſelniederungen von dem 
Abg. Dr. Wehr⸗Dt.⸗Krone (freik.) 

Tagesorrnung: 

J. Fortſetzung der dritten Berathung des An⸗ 
ſledelungsgeſetzes. 

Abg. Magdzynski verlieſt eine Erklä⸗ 
rung, wonach die polniſchen Abgeordneten ſich nach 
den Ergebniſſen der zweiten Leſung nicht weiter 
an der Berathung betheiligen und an der Abſtim⸗ 
mung ſich nicht betheiligen wollen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr) beklagt 
es, eint ſolche Erklärung vernehmen zu müſſen 
und wünſcht, daß der entſtandene Riß nicht zum 
Uebel des Vaterlandes ſein möge; er bedauert die 
herrſchenden Leidenſchaften und die daraus folgen- 
den Beſchlüſſe. Die Regierung habe das Bedürf⸗ 
niß nicht nachgewieſen, und er erwarte noch jept 
die amtlichen Nachweiſe; er warnt vor dem Zwiſt, 
der durch dies Geſetz geſchaffen würde. Alsdann 
wendet er ſich gegen einige Ausführungen des 
Abg. Kennemann in der geſtrigen Sitzung und 
fragt, wo denn die Polen bleiben ſollten; er trete 
immer für die Bedrängten ein: für die Polen 
und ſeine Glaubensgenoſſen. Er beſtreitet ferner, 
daß es nothwendig ſei, 100 Millionen herzu⸗ 
geben; die Regierung müſſe auch die Inlereſſen 
der Minorität ſchonen. Das ganze Vorgehen 
wäre mindeſtens übereilt. Die Finanzen Preu- 
ßens ließen ſolche Ausgaben nicht zu, die er als 
Vergeudung bezeichnet. Er wirft dem Landtage 
Verſchwendung vor und will keine neuen Einnah⸗ 
men bewilligen, wenn man ſolche Ausgaben mache. 
Man vergeſſe die gegenwärtige Kriſis. Die be- 
willigenden Parteien ſtänden noch in den Kinder- 
ſchuhen der Wirthſchaftslehre. Das vorgelegte 
Geſetz ſtände nach ſeiner Meinung ſowohl mit der 
deutſchen als auch mit der preußiſchen Verfaſſung 
im Widerſpruch; dieſes Geſetz ſei der Anfang 
eines ſehr bedenklichen Syſtems, welches das Ver- 
trauen zur Regierung erſchüttere. Er wünſchte, 
daß er die Majorität bekehren könne. 

Abg. v. Tiedemann - Bo mſt (freik.): 
Abg. Ur. Windthorſt hat den Bedürfniß nachweis 
vermißt — hat er denn all die Reden in der 
erſten Berathung nicht gehört? Als die Elfäll.e 
annektirt wurden, ſagte ein Franzoſe: verſchluckt 
ſeid ihr nun, ſorgt jetzt, daß ihr nicht verdaut 
werdet — daſſelbe gilt auch von den Polen. Als 
der Herr Reichskanzler die Polen beſchuldigte, daß 
fie beſtrebt feien, ſich von Preußen zu trennen, 
erhob ſich großer Lärm; als er dann aber von 
den Polen das Ehrenwort verlangte, daß es nicht 
der Fall ſei, hat Niemand dieſes Ehrenwort gege⸗ 
ben. Wir betrachten im Gegenſatz zu dem Vor- 
redner dieſe Vorlage als ſehr wichtig für die Ent- 
wickelung des Deutſchthums in den Oſtprovinzen; 
wir werden namentliche Abſtimmung über die Vor⸗ 
lage verlangen, damit feſtgeſtellt wird, wer einer 
nationalen Politik ſeine Mithülfe verſagen will 
(Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Virchow: Für mich iſt dieſes 
Geſetz nichts Anderes als ein Rückſtand aus der 
Kulturkampfzeit, ein Geſetz, in dem Alles zuſam⸗ 
mengefaßt iſt, was dort nicht hat Aufnahme fin ⸗ 
den können. (Betifau links und im Zentrum.) 
Der Herr Reichskanzler hat mit gewobnter Offen⸗ 
heit hervorgehoben, daß es nur darauf ankomme, 
deutſche Koloniſten anzuſted eln, die keine polniſchen 
Frauen heirathen dürfen. Man iſt aber doch 
ſehr vorſichtig um den Brei berumgegangen, daß 
es ſich darum handelt, proteſtantiſche Deutſche an⸗ 
zußedeln, denn es iſt doch zweifellos, daß der 
Gegenſatz lautet: polniſch und deutſch, katboliſch 
und deutſch. Für uns liegt die Hauptaufgabe 
des Öermanifirens darin, daß wir die polniſchen 


- denn nun aber Deutſche? 


Nr. 166. 


Kinder deutſch lehren. Daſſelbe hat Miniſter 
v. Goßler auch zugeſtanden und im Herrenhauſe 
iſt daſſelbe anerkannt worden. Ueber die Forde⸗ 
rung, auf dieſe Weiſe zu germaniſiren, find wir 
Alle einig. Entſpricht es diefer Forderung, wenn 
man jetzt durch dleſe Vorlage germaniſtren will, 
tidem man Deutſche dort hinbringt. Was find 
Das ſind doch nicht 
Alles Urgermanen, wie die Antiſemiten behaupten. 
Soll nun Jeder als Deutſcher gelten, der deutſch 
ſpricht? Es wird doch Alles der Willkür über⸗ 
laſſen, wenn wir der Regierung überlaſſen, zu 
entſcheiden, wer ein Deutſcher iſt. Nehmen Ste 
an, ein Deutſcher, der dort koloniſirt iſt und pol⸗ 
nische Verwandte bat, ſtirbt — dann muß das 
Gut doch in polniſche Hände kommen. Wenn Sie 
dies verhindern wollen, müſſen Sie polniſche Ver 
wandtſchaft verhindern — ich ſehe zwar bewun⸗ 
dernd zu Ihrem hohen Standpunkte empor, aber wie 
Sie das machen wollen, ſehe ich nicht ein. (Heiterkelt.) 
Sie verwechſeln die Verhältniſſe des Mittelalters 
mit denen der Neuzeit. Ich glaube nicht, daß 
dieſes Geſetz die Auswanderung nach Amerika ab- 
ſchwächen, ſondern vielmehr vermehren wird. Den 
Auswanderern ſteht die ganze Welt offen, die 
Auswanderer werden dort hingehen, wo fie mehr 
Freiheit und billigeres Land finden. Es iſt auch 
ſehr bedenklich, der Regierung hundert Millionen 
Mark in die Hand zu geben — wir haden doch 
bii der Reptiltenpreſſe ſchon Erfahrungen genug 
gemacht. Und nun bedenken Sie, welches Maß 
von Korruption dieſes Geſetz zur Folge haben 
wird. Die Korruption wird ſich darin zeigen, 
daß irgend welchen angenehmen Leuten, Deutſchen 
natürlich, Güter abgekauft werden zum Lohn, zu 
ihrem Nußen. (Widerſpruch.) Ja, gebranntes 
Kind ſcheut das Feuer, und wir haben doch gegen⸗ 
über dem Reptilienfonds gelernt, daß das Wort 
Korruption zu gelinde iſt. (Beifall linke.) Und 
bei den Anſtedelungen wird man vielleicht die Ko⸗ 
loniſten fragen, zu welcher Partei fie zählen, und 
man wird vielleicht dort eine konſervative Muſter⸗ 
kolonie errichten. (Heiterkeit links.) Wir glauben, 
dieſe Anſiedelungen werden ein Schlag ins Waſſer 
ſein. Die Gefahr des Poloniemus iſt nicht nach ⸗ 
gewieſen. Daß in die durch Auswanderung der 
Deutſchen entſtandenen Lücken nicht Deutſche, ſon⸗ 
dein Polen nachrücken, iſt doch nicht bedenklich, 
ſondern natürlich. Wenn ſich pommerſche Guts⸗ 
beſitzer polniſche Landarbeiter verſchrelben, weil fie 
billig find, jo darf das doch auch der weſtpreußi⸗ 
ſche Beſitzer, ohne deshalb poloniſtren zu wollen. 
Auch nach Berlin kommen viele polniſche Erdar⸗ 
beiter, Maurer ꝛc. — Alles das aber entwickelt 
ſich auf ganz friedlichem Wege. Wir können von 
den Polen nicht verlangen, daß ſie ſich ganz als 
Deutſche fühlen, wohl aber, daß fie die Geſetze 
befolgen und ihren Beſtimmungen nachkommen. 
Dann dürfen Sie aber auch den Polen gegenüber 
den Rechtsboden nicht verlaſſen. Bedenken Sie 
dies bei der Abſtimmung über dieſe Vorlage! 
(Lebhafter Beifall links.) 


Abg. Hagens (nat. ⸗lib.): Ich muß dem 
Vorredner beſtretten, daß dieſe Vorlage eine Wie⸗ 
deraufnahme des Kulturkampfes iſt; der Kultur⸗ 
kampf iſt auch gar nicht von Poſen ausgegangen, 
ſondern durch den Erzbiſchof von Köln veranlaßt 
worden. Mit Unrecht erblickt der Vorredner in 
dieſer Vorlage eine Verletzung des Art. 4 der 
Verfaſſung. Aus dem Umſtande, daß der Staat 
nur an deutſche Koloniſten Güter dort vergeben 
will, folgt doch nicht, daß die Polen keinen Guts⸗ 
beſitz haben oder erwerben ſollen; es wird ihnen 
ja auch nichts gewaltſam genommen. Redner 
tritt den weiteren Verfaſſungsbedenken des Vor⸗ 


fredners entgegen und ſchließt mit der Aufforde⸗ 


rung, daß man in den öͤſtlichen Provinzen neben 
der deutſchen Schule auch den deutſchen Pflug 
wirken laſſen müſſe. 


Abg. Dr. Hänel: Es iſt bisher der Stolz 
der Deutſchen geweſen, in bundertjähriger Ent- 
wickelung den Begriff des freien Eigenthums her⸗ 


ausgearbeitet zu haben — davon ſoll jetzt abge- _ 


wichen werden. Es wird durch dieſe Vorlage auch 


die perſönliche Freiheit des Beſſtzers geſchädigt; 
Sie ſchaffen neben der ewigen Rente eine große * 
Summe von Beſchränkungen für die Koloniſten 
und dann wollen Sie noch von einem freien 2 
Bauernſtand ſprechen? Es liegt de facto doch 
nichts Anderes vor, als ein Erbpachtrecht, wie es Ba 
in Schleswig Holſtein bis 1870 beſtanden hat. 
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von uns 
glücklich überwundenen Eigenthums - Verhältniſſe. 
Wenn Ste wirklich unter ſolchen Bedingungen 
Kolontſatoren binloden, ich bin überzeugt, daß 
ſchon in der nächſten Generation dieſe Anſiedler, 
die dort die Zufriedenheit machen ſollten, Elemente 
der Unzufriedenheit ſein werden. 

Abg. Dr. Enneccerus: Herr Dr. Bir- 
How bat gefrogt, wie ſoll man entſcheiden, wer 
ein Deutſcher iſt? Ich halte dieſe Entſcheidung 
für ſehr leicht; ob Jemand polniſche Verwandte 
bat oder nicht, iſt ganz gleich. Abg. Virchow 
meint, man wird lieber nach Amerika auswandern, 
als nach den öſtlichen Provinzen gehen — die 
Liebe zum Vaterlande hat in ſeinen Deduktlonen 
keinen Platz gehabt; es iſt doch klar, daß die 
Leute nicht aus Ueberdruß am Vaterlande aus- 
wandern, ſondern weil fie ihren bäuerlichen Beſitz 
nicht erhalten können. Abg. Dr. Virchow hat 
beute wieder prophezeit; wir können ihn aber 
wirklich nicht als guten Propheten anſehen, nach- 
dem er 1869 ſeinen Abrüſtungsantrag geſtellt 
bat. (Heiterkeit rechts.) Ich wende mich nun 
zum Abg. D.. Hänel. Er behauptet, daß die Po⸗ 
len davon au geſchloſſen werden, Güter zu erwer⸗ 
ben — keineswegs, denn nur in dieſem einen 
Falle wird die Regierung aufgefordert, dieſe Ko 
loniſattonsgüter nicht an Polen zu verkaufen. 
Es iſt dann wieder von der Frage der Erbpacht 
geſprochen worden. Es handelt ſich um die Frage: 
Erbpacht oder Zeitpacht, und zweifellos iſt es ein 
Fortſchrttt, wenn der Landmann von einer zeit- 
lichen Pacht zum Eigenthum kommt. Wir halten 
die für die Anſiedlungezwecke anzulegenden Sum- 
men für durchaus produktiv und im nationalen 
Intereſſe wünſchenswerth. Ich bitte Sie, ftim- 
men Sie der Vorlage zu. (Lebhafter Beifall 
rechts und bei den Nationalliberalen. Anhalten⸗ 
des Ziſchen links und im Zentrum.) 

Die einzelnen Paragraphen der Vorlage wer- 
den ſodann ohne Debatte unverändert nach 
den in zweiter Leſung gefaßten Beſchlüſſen ange- 
nommen. 

In der ſodann vorgenommenen namentlichen 
Geſammtabſtimmung wird die Vorlage mit 214 
gegen 120 Stimmen angenommen; dagegen ſtimmt 
das Zentrum, die Freiſinnigen, die Polen, ſowte 
die Abgg. v. Gerlach (konſ.), v. Meyer⸗Arnswalde 
und Berger-Witten (bei keiner Fraktion). 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Polenvorlagen. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. April. Fürſt Bismarck beſteht 
auf der Berathung der neuen Branntweinfteuer- 
Vorlage, die Anfangs Mai an den Reichstag ge- 
langen ſoll. Die Schwierigkeiten des neuen Pro- 
jekts, die ſelbſt von konſervativer Seite anerkannt 
werden, imponiren dem Kanzler und feinem hülf⸗ 
bereiten Steuerminiſter v. Scholz nicht. Das 
Organ des Letzteren, die „Berl. Pol. Nachr.“, iſt 
beauftragt, den konſervativen Blättern wegen der 


von ionen erhobenen Bedenken den Kopf zurecht 


ufegen. Die „Poſt“ wird unwirſch angefahren, 
weil fie aus der Erkrankung des Staatsſekretärs 
Burchard auf eine Verzögerung in der Einbrin- 
gung der Vorlagen ſchließen wollte, und es wird 
ihr bemerklich gemacht, „daß, wie allbekannt, die 
beregten Vorlagen (es ſcheint ſich alſo um meh- 
tere zu handeln) als Anträge Preußens beim 
Bundesrath eingeben, alſo wohl ſchwerlich im 
Reichsſchatzamt ausgearbeitet werden dürften“. 
Zur Sache ſelbſt wird bemerkt, „daß die Brannt- 
weinſteuervorlagen ihren gewieſenen Weg gehen 
und jedenfalls binnen Kurzem den Bundesrath 
beſchäftigen werden“. Dem Reichstage blüht alſo 
die Ausſicht, nach Oſtern von Neuem an die Ar- 
beit zu gehen, um ſchließlich wieder zu einem ab⸗ 
lehnenden Reſultat zu gelangen. 

Die kirchenpolitiſchen Verhandlungen 
ſteuern in beſchleunigtem Tempo dem Abſchluſſe 
zu. Aus Rom, 6. April, wird der „Germania“ 
telegraphirt: 

„Vorgeſtern ſandte der h. Vater einen Spe⸗ 
salfourier nach Berlin mit einer Note, betreffend 
die Gewährung der Anzeige gegen umfangreichere 
Reviſion.“ 

Die päpſtliche Note dürfte die Informatio- 
nen, die Herr von Schlözer mit nach Berlin ge- 
bracht, beſtätigen und vervollſtändigen. Was die 
Kurie unter „Anzeige“, was fie unter „umfang- 
reichtrer Reviſton“ (der Maigeſetze) verfteht, iſt ja 
in den letzten Tagen ſchon ziemlich deutlich hervor⸗ 
getreten. Die Kurie geht dabet von der nur zu 
richtigen Vorausſetzung aus, daß die Regierung in 
ihrer jetzigen Stimmung nehmen wird, was man 
ihr bietet, und dafür geben wird, was ihr zu 
geben noch übrig bleibt. 

— Die „Köln. Ztg.“ glaubt die Urſache 
für das Einſchreiten des deutſchen Kanonenboots 
am Bimbiaflufie mit großer Wahrſcheinlichkeit er⸗ 
rathen zu können. Wie dem Blatte ſeiner Zeit 
berichtet worden, verſteht man unter dem gemein- 
ſamen Namen Bimbia drei verſchiedene, nicht weit 
auseinander gelegene Ortſchaften: König Wil- 


belmsdorf, Deculdorf und Monepdorf oder Mo- 


ney Bimbia. Wilhelmsdorf und Monepdorf ſind 
die größten, da fie 40 — 50 Hütten zählen. Die 
Bewohner von Wilhelmsdorf waren von vorne- 
herein deutſchfreundlich, während in Moneydorf 
der engliſche Einfluß noch immer ziemlich ſtark 
war. Bimbia iſt an das deutſche Reich gekom- 
men und es ſcheint, daß der engliſche Einfluß — 
wohlgemerkt, nicht der amtliche, ſondern der von 
Privatvortheil ausgehende — von im Kamerun- 
gebiet lebenden Engländern auch nach der An- 
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erkennung der heutigen Schutzberrſchaft durch Eng⸗ 
land weiter thätig geblieben iſt und die 
bethörten Bewohner von Moneydorf zur Empö⸗ 
rung verleitet hat. Die Strafe dafür, ſo ver⸗ 
muthet die „Köln. Ztg.“, war die Zerſtörung des 
Dorfes, deſſen Bewohner wahrſcheinlich, als die 
Beſatzung des „Cyklop“ Ernſt machte, das Weite 
geſucht haben. — Der „Cyklop“ hat 4 Geſchütze 
und 67 Mann Beſatzung. 


Ausland. 

Brüſſel, 7. April. Heute Morgen baben 
ſämmtliche Arbeiter der großen Kohlergrube Mon- 
ceau-Fontaine bet Charleroi die Arbeit eingeſtellt 
und verlangen einen Tageslohn von 5 Fres., jo- 
wie Reduzirung der bisherigen dreizehnſtündigen 
Arbeitszeit. Dieſer Streik erregt hier große Be- 
ſorgniß. Gleichzeitig meldet man einen allgemei- 
nen Streik aus der großen Fabrikſtadt Ninove 
im Beziek Gent, welcher bisher von der Bewegung 
verſchont geblieben war. Die Genter Behörden 
haben telegraphiſch ſofort militäriſchen Sukkurs 
verlangt. 

Beüſſel, 7. April. Nach der Meldung der 
radikalen „Reforme“ iſt General van der Smiſ⸗ 
ſen, deſſen Ankunft in Brüſſel ſoeben gemeldet 
wird, formell abberufen worden, weil er ſeine 
Vollmachten überſchritt. 

Paris, 7. April. Heute Abend findet hier 
ein großes Proteſtmeeting gegen das Vorgehen 
der Regierung in Decazeville unter Rocheforts 
Vorſitz ſtait. Der Verfaſſer des geſtern hier er, 
ſchienen Buches „Avant la bataille“, zu welchem 
Deroulede eine Revanchevorrede geſchrieben hat, 
und welches beweiſen will, daß Frankreich bezug⸗ 
lich ſeiner milttäriſchen Stärke nichts mehr zu be- 
fürchten habe, iſt ein gewiſſer Barthelemy, Re- 
dakteur am „Paris“ und früherer Offizier. Der⸗ 
ſelbe ſchöpfte ſeine übrigens äußerſt genauen und 
guten Darſtellungen des Zuſtandes der feanzöfl- 
ſchen Arme aus Dokumenten des Kriegsminiſte- 
riums, aljo jedenfalls mit Exlaubniß des Mini- 
ſters. Das Buch iſt, was ſeine militäriſchen Ren⸗ 
ſeignements anbet:ifit, ſonach faſt offiziell zu nen⸗ 
nen. Daneben iſt es ziemlich unverhohlen eine 
Herausforderung Deutſchlands und das Werk 
eines Chauviniſten. In militäriſchen und Zioil- 
kreiſen macht es ſchon eines Titels und der Vor⸗ 
rede Derouledes wegen viel Aufſehen, doch wird 
es andererſeits auch vielfach als Unvorſichtigkeit 
oder Verrath gegen Frankreich bezeichnet, weil es 
deſſen militäriſche Streitkräfte jo offen bis ins 
Detail darlegt. Die hieſige Preſſe beſchäftigt ſich 
bisher noch faſt gar nicht mit dem Buche, auch 
bringt ſie die ſonſt gewöhnlichen Reklameauszüge 
nicht. 

London, 8. April. Die Ausſichten auf Ver⸗ 
wirklichung der irtſchen Reformpläne Gladſtone's 
wachſen noch in letzter Stunde bedeutend, da er 
feine Entwürfe von allen überflüſſigen Nebenfra- 
gen befreit hat, die in weiteren Kreiſen der Ube⸗ 
ralen Partet Spaltungen herbeizuführen drohten. 
Ein Privat⸗Telegramm der „V. Z.“ aus London 
macht über die im geſtrigen Abendblatt bereits 
beſprochenen Aenderungen nähere Andeutungen: 

Es beſtätigt ſich, Gladſtone habe ſelbſt auf 
die Gefahr, ſich die Oppoſition Parnel's zuzu⸗ 
ziehen, ſeine Homerulebill den Anſchauungen der 
gemäßigten Liberalen jo angepaßt, daß deren An- 
nahme im Prinzip geſichert zu ſein ſcheint. Ir 
land erhält danach ein eigenes Parlament, waͤh⸗ 
rend England weitgehende Vetobefugniſſe ausübt, 
die Steuern und Zölle erhebt und die Kontrolle über 
Militär und Polizei behält. Die Irländer ſollen 
vom Unterhauſe nicht ausgeſchloſſen werden. Cham- 
berlain läßt durch die „Birmingham Poſt“ er- 
klären, er habe keine Unterhandlungen mit den 
Toryführern und Hartington zwecks gemeinſamer 
Bekämpfung der Reformpläne Gladſtone's ge 
pflogen. Ponſonby konſertrte geſtern mit Har- 
tington und Salisbucy. Man glaubt, die Könt- 
gin wollte ſich vergewiſſern, ob, wenn Gladſtone 
im Falle der Verwerfung der Homerulebill demiſ⸗ 
ſionirt, Hartington und Salisbury geſonnen ſeien, 
ein Koalitions-Miniſterium zu bilden. 

Daß Gladſtone ſo weit gehen ſollte, mit 
Parnell zu brechen, erſcheint allerdings nicht glaub⸗ 
haft, denn ſchwerlich würden ihm Zugeſtändniſſe 
an rie Whigs jo viel Stimmen eintragen, um 
den Ausfall der 85 Parnelliten wett zu machen. 
Man muß nicht vergeſſen, daß ohne die Par- 
nelliten die Liberalen allein keine Mehrheit haben. 

London, 8. April. (Privat-Telegramm des 
Brl. Tgbl.) Ich erfahre authentiſch, daß Glad- 
ſtone in dem letzten Mintſterrathe wohl das Zu- 
geſtändniß machte, daß die Zölle und Steuern 
nicht zur Kompetenz des iriſchen Parlaments ge- 
hören, vielmehr dem Reichsparlamente verbleiben 
ſollen, ſeine Erklärungen waren indeſſen ſo unklar 
und vieldeutig, daß die unzufriedenen Kabinets- 
Mitglieder wohl augenblicklich noch nicht ihren 
Austritt ankündigten, ſich jedoch vorbehielten, die 
morgige (8.) ausführliche Entwickelung der iriſchen 
Reformpläne ſeitens Gladſtones im Unterhauſe 
abzuwarten, um ſich dann über ihr Verbleiben im 
Kabinette, bezw. über den Austritt aus demſelben 
zu entſchelden. Von höchſter Stelle wird ſehr 
angelegentlich auf die Möglichkeit eines Koali- 
tions-Miniſteriums Hartington - Salisbury hinge- 
arbeitet. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 8. April. Am Sonntag, 11. April, 
findet auf Anregung der kirchlichen Gemeindeorgane 
von St. Jacobt in der Loge „Drei goldene Anker 
zu Liebe und Treue“ in der Neuſtadt Abends 8 
Uhr ein Feſtmahl zu Ehren des Herrn Predigers 
Pauli ſtatt, der am Morgen deſſelben Tages in 
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wird und in dieſem 


nahme in der Bevölkerung zu rechnen bat, jo er- 
ſucht uns das betreffende Feſtkomitee, mitzutheilen, 
daß für die Mitglieder der Gemeinde und Freunde 
des Jubilars eine Liſte zur Betheiligung an dem 
FJeſtmahl bet dem Oekonom der Loge, Herrn Ra- 
min, bis zum Freitag Mittags ausgelegt iſt. 
Wir haben ferner bereits mitgetheilt, daß am 
nächſten Sonntag gleichzeitig auch Herr Prediger 
Steinmeß in fein neues Amt als Archtidiako⸗ 
nus eingeführt wird, jo daß die Jacobigemeinde 
an dieſem Tage ein kirchliches Doppelfeſt begeht. 

— Morgen (Freitag) Abend wird der Schul⸗ 
chor der Friedrich Wilhelms Schule, unterſtützt von 
einigen Damen und Herren, in der Aula der ge- 
nannten Schule eine Auswahl von Chören und 
Solis aus Händels „Meſſias“ zum Vortrag brin- 
gen. Der Ertrag iſt zum Bellen der milden 
Stiftungen der Friedrich Wilhelmsſchule beſtimmt. 

— Die ſtädtiſchen Behörden zu Stralſund 
veranſtalten in den nächſten Tagen zu Ehren des 
Of ſizterkorps des daſelbſt vor einigen Tagen ein ⸗ 
getroffenen 42. Inf. Regiments ein Feſtmahl, 
während die Mannſchaften des Regiments eine 
Willkommene-Bewirtz ung erhalten, für welche 800 
Mark bewilligt find. 

— Wie uns mitgetheilt, hat die am 29 v. 
M. im Züllchower Schützenhauſe zum Beſten des 
Züllchower Kirchbaues ſtattgefundene Theatervor⸗ 
ſtellung, nach Abzug der bedeutenden Unkoſten, 
einen Ueberſchuß von 94 Mark erzielt, welcher 
Betrag zur inneren Ausſchmückung der Kirche ver- 
wandt werden ſoll und an den Schatzweiſter des 
Frauenvereins überliefert worden iſt. 

— Vorgeſtern fand in Züllcho w die 
Beerdigung der im Armenhaus verſtorbenen 85 jäh⸗ 
tigen Wittwe Hochſchild ſtatt. Als auf dem Kirch 
hof der Sarg auf die Ueberlagsbalklen am Grabe 
geſtellt war, erwies ſich ein Balken als ſo morſch, 
daß er die Laſt nicht mehr tragen konnte und fiel 
der Sarg mit dem Kopfende voran in die Grube. 
Es war zwar ein Armenbeg-äbniß und die Be 
theiligung eine ſehr ſchwache, jo daß dieſer pein- 
liche Zwiſchenfall nur von wenig Perſonen geſehen 
wurde, aber gerade deshalb fühlen wir uns ver- 
anlaßt, die Angelegenheit. an dieſer Stelle zu be- 
richten, damit für die Folge derartige höͤchſt pein- 
liche und für die Hinterbliebenen doppelt ſchmerz 
liche Szenen vermieden werden. Wie der Tod- 
tengräber übrigens den Anweſenden verſicherte, 
habe er dem Gemeindevorſtand rechtzeitig von dem 
ſchlechten Zuſtand der Balken Mittheilung ge⸗ 
macht. 

— Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr loöſte 
ſich von dem Dachgeſims des Haujes Breiteſtraße 
Nr. 59 ein großes Stück Stuck los und traf 
einen vorübergehenden Poltzei-Bureaubeamten an 
den Kopf, jo daß derſelbe eine nicht unerhebliche 
Verletzung davontrug. 

— Vorgeſtern Vormittag wurde der Mau- 
rergeſelle W. Stäbe aus Grabow an der Ede 
der kl. Domſtraße und Kohlmarkt überfahren und 
erlitt eine Kopfwunde und eine Quetſchung des 
rechten Oberſchenkels. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 8. April. — Der Handlungskommis 
Adolf Guſt. Wilh. Frädrich aus Berlin war 
ſeit Mat v. J. bei dem Kaufmann B. Biber 
hierſelbſt als Reiſender angeſtellt und war ihm 
auch Vollmacht für Inkaſſos ertheilt. Hierbei hat 
er ſich mehrfache Veruntreuungen zu Schulden 
kommen laſſen, indem er von den für ſeinen Prin⸗ 
zipal eingezogenen Geldern in ca. 35 Fällen ge- 
gen 1200 M. nicht ablieferte, ſondern in ſeinem 
Nutzen verwendete. Außerdem bat er ein ihm 
übergebenes Wechſelaccept über 1050 M. unter- 
ſchlagen, davon jedoch anſcheinend keinen Gebrauch 
gemacht, da bisher der Wichſel noch nicht präſen⸗ 
tirt iſt. Wegen dieſer Strafthaten hatte ſich 
Frädrich heute zu verantworten und wurde dem 
Antrage der königlichen Staatsanwaltſchaft gemäß 
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und 2 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. 

— Das Oſter-Programm des König 
Wilbelms⸗-Gymnaſtums hierſelbſt bringt 
eine Abbandlung vom Oberlehrer r. Lange 
„Zum Sprachgebrauch des Velleius Patereultus“ 
und Schulnachrichten vom Direktor Prof. Dr. C. 
Muff. Den letzteren entnehmen wir, daß die 
Frequenz am 1. Februar d. J. im Gymnaſium 
350, in der Vorſchule 99 Schüler betrug, davon 
waren im Gymnaſium 237 Einheimiſche, 109 
Auswärtige und 4 Ausländer, in der Vorſchule 
91 Einheimiſche und 8 Auswärtige. Mit dem 
Zeugniß der Reife wurden 16 Schüler entlaſſen. 


Kunſt und Literatur. 


Die Verlagsbuchhandlung S. Schottlän⸗ 
der in Breslau hat zur Feier ihres zehnjährigen 
Beſtehens unter dem 16. März d. J. ein ſehr 
hübſch ausgeſtattetes vollſtändiges Verzeichniß ihrer 
Verlage werle erſcheinen laſſen, welches einen hoch ⸗ 
intereſſanten Ueberblick über ihre geſammte Thä- 
tigkett gewährt. Sowohl die große Zahl der Au- 
toren des Verlags, unter denen ſich alle erſten 
Namen befinden, als die Zahl der mannigfaltigften 
Werle, die ſich auf weit über 200 mit nahezu 
400 Bänden beläuft, find ein glänzendes Zeug 
niß für die außerordentliche Regſamleit und Be 
deutung des Schottländer'ſchen Verlags. [117] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Schach ⸗Kalauer.) Auch die Vereinigten 


ſelben hörte man jüngſt 
A: J 


ö jüngſt folgendes ; 
etzt fängt aber das 


zu werden. Immer und immer dieſelben Eröff⸗ 
nungen — dadurch muß ja das Intereſſe abge⸗ 
ſchwächt werden. — B.: Das kann höchſtens 
noch ein paar Wochen ſo fortgehen, dann aber 
iſt der Frübling da und jeder der beiden Meiſter 
muß nothgedrungen feinen Anzug wechſeln! 


— Im Einjährig-Freiwilligen-Eramen, wel⸗ 
ches kürzlich an einer Berliner höheren Lehran- 
ſtalt abgehalten wurde, fragte der Examinator 
für deutſche Literatur einen Prüfling u. A.: 
„Was haben Sie von Schiller geleſen?“ — 
„Wallenſtein“, lautet die pünktliche Antwort. 
Nächſte Frage: „Kommt im Wallenſtein der Held 
ſchon im erſten Theil, dem Lager vor?“ Dieſe 
Frage erſcheint dem Jüngling bedenklich; nach 
einigem Zögern antwortet er auf gut Glück: 
„Nein“. — „Richtig“, fährt der Eraminator 
fort, „kommt er denn aber in den Piccolomini 


vor?“ Dem ſchwer Geprüften ſteht der Angſt⸗ 
ſchweiß auf der Stirn. „Nur in dem einen", 
ſtammelte er endlich. 

Jever, 5. April. Die 101 Kiebitzeier, 


welche alljährlich dem Reichskanzler Fürſten Bis⸗ 
marck zu deſſen Geburtstag feitens der „Getreuen 
von Jever“ geſandt werden, ſind geſtern, Sonn⸗ 


tag, nach Berlin abgeſchickt. Die der Sendung 


beigelegte Karte enthielt folgende Widmung: 
Dem Fürſten Bismarck. 
To dat Schönſte von allen, wat wi an Di ehrt, 


Tellt de Trö, mit de Du unſen Kalſer verehrſt. 


Mag Gott Dine koſtbaren Dage bewahren, 
Dat Du ook kummſt to de fülwigen Jahren. 
April 1. 1886. 
Die Getreuen in Jever 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Deperchen ? 


München 7. April. Die Kammer der Ab⸗ 
geordneten ſetzte heute die Berathung des Antrags 
Soden auf Einführung einer ſtaatlichen Mobiltar- 
Verſicherung fort. Der Minifter des Innern, 
v. FJeilitzſch, erklärte, die Regierung erachte in 
Anbetracht ihrer mit den in Baiern konzeſſtonirten 
Privat- Feuerverſicherungs-Geſellſchaften getroffenen 
Vereinbarungen, die Errichtung einer ſtaatlichen 
Konkurrenz Anſtalt für inopportun, und lehne des⸗ 
halb den Soden'ſchen Antrag ab. Man hege um- 
erfüllbare Hoffnungen betreffs einer Staatsver⸗ 
ſicherung und unterſchäße die Schwierigkeit ihrer 
Durchführbarkeit. Der von der Regterung be⸗ 
ſchrittene Weg der Vereinbarung mit den Gejell- 
ſchaften und der Kontrolle derſelben jet ſicherer 
als der von Soden beantragte. Die Regierung 
halte es für unverantwortlich, jetzt die Konzeſ⸗ 
fionen der Geſellſchaften in Frage zu ſtellen. 


Eine Staatsanſtalt könne keine größeren Vortheile 


bieten, als es jetzt die Privatgeſellſchaften thun. 
Die weitere Berathung wurde ſchließlich auf mor⸗ 
gen vertagt. 

Wien, 7. April. Der Kaijer empfing heute 
anläßlich des fünfundzwanzigjährigen Beſtehens 
des Proteſtanten-Patentes eine Deputatlon, beſte⸗ 
hend aus Mitgliedern des Oberkirchenrathes und 
der Synodal-Ausſchüſſe der Augsburger und hel- 
vetiſchen Konfeſſion, welche ihren Dank für das 
am 8. April 1861 verliehene Patent ausſprach 
und im Namen der geſammten evangeliſchen Kirche 
Oeſterreichs eine Dankadreſſe überreichte. Der 
Kaiſer antwortete der Deputation, daß er mit 
Wohlgefallen den Ausdruck unerſchütterlicher Treue 
und Anpänglichkeit von den legalen Vertretern 
der evangeliſchen Kirche entgegennehme und daß 
es ihm zu beſonderer Befriedigung gereiche, bei 
dieſem Anlaſſe der ſtets loyalen und maßvollen 
Haltung anerkennend zu gedenken, durch welche 
ſich die Angehörigen beider evangeliſchen Bekennt⸗ 
niſſe der ihnen geſetzlich gewährleiſteten Rechts- 
gleichheit und Freibelt vollkommen würdig erwie⸗ 
ſen. Der Kalſer ſchloß mit den Worten: „Ber- 
ſichern Sie Ihre Glaubensgenoſſen meiner fort- 
dauernden Huld und Fürſorge.“ Hierauf beehrte 
der Kaiſer einzelne Mitglieder der Deputation mit 
Anſprachen. 

Am nächſten Sonntag ſoll in der reformirten 
Pfarrkirche eine kirchliche Dankfeier ſtattſinden. 

Wien, 7. April. Unmittelbar nach der 
Audienz bei dem Kaiſer wurde die evangeliſcht 
Deputation von dem Minifter-Präfidenten Grafen 
Taaffe und dem Kultusminiſter Dr. Gautſch em- 
pfangen. a 

Brüſſel, 7. April. In Ninove (Oſtflan⸗ 
dern) ſind Ruheſtörungen vorgekommen. Auf An⸗ 
ſuchen der dortigen Stadtbebörde find beute 600 
Mann der Garntſon von Gent mittelſt Spezial- 
zuges dorthin abgegangen. 

Paris, 7. April. Die Einnahmen an indi- 
rekten Steuern im Monat März find um 24¼ 
Millionen Franks hinter dem budgetmäßigen An- 
ſchlage zurückgeblieben und betragen 5 Milltonen 
Franks weniger als im März 1885. 

Madrid, 7. April. Nach bier eingegangenen 
brieflichen Meldungen von den Philippinen ſand⸗ 
ten die Behörden von Midonao vier Kanonen⸗ 
boote gegen aufſtändiſche Eingeborene ab. Ein 
Offizier landete mit einer Truppen- Abtheilung, 
um die vierhundert Mann ſtarken Inſurgenten aus 
ihrer Stellung zu vertreiben. Dabei wurde der 
Offizier verwundet, fünf Eingeborene getödtet. 
Nachdem ſodann eine zweite Truppen Abtheilung 


endes Zwiegeſpräch r: 
„Champion Match! 
zwiſchen Steinitz und Zuckertort an, langweilig 


* 


eingetroffen, ergriffen die Eingeborenen die Flucht. 


(ben können. Aber nein, nein, nicht einmal augenblicklichen Stimmung eihenſolge nach ber 
Haas ausdrücken wollte fie dieſen Wunſch, geſchweige fein Gedanke an die größte Diſſonanz des Le muß ich mich aber der tramigen 
Mi, denn laut werden. Hans gehörte an das Kran- — da alles Harmonie — alles Licht und Glanz, Pflicht entledigen, Ihnen zu jagen — daß es 
* kenbett der verwittweten Mutter — „ſie“ mußte alles nur auf Genuß und Freude berechnet. ſcon lange nicht mehr im Geſchaft in der alten 
Deiginal-Roman von N. WI d der k. allein, ganz allein dem Fürchterlichen entgegen Weiſe geht — die Ausgaben ſtanden in keinem 


Mitten im Gemach, gerade unter dem unge- 
38 a 3 heuren Kronleuchter mit feinen wundervollen Be⸗ 
ö Arme, arme junge Frau! Auf der Schwelle bängen aus Silber und Bergkryſtall — von De- 
Grethe war zujammengezudt, mit großen ſtar⸗ ihres Hauſes empfingen fie nur verſtörte Geſich⸗nen jeder einzelne an ſich ein Kunſtwerk in jol- 
ren Augen jah fie in das Geſicht ihres Bruders.]ter! Ja, Röschen ſchluchzte laut auf, als fie ih cher Arbeit, fanden fie ſich gegenüber — Mar- 
Zum erſten Male ſeit langen, langen Jahren er- rer Herrin aus dem einfachen Miethswagen half. garethe nöthigte den Geſchäftsführer der Groß⸗ 
wähnte ja wieder ein Glied der Familie ſeinen „Gnädige Frau — es ſtößt mir vas Herz ab — [handlung nicht zum Niederſitzen — es war nicht 
f 2 ra nt 525 RN nr nr wer das gedacht hätte!“ 1 den, Bi, wir, un E ja 105 
ihr ſo ſeltſam da zu Muthe, ſie e 13 aber ihr graute mit ein m Mal vor den wel⸗ 
N Da aber trat der Geſchäftsführer des Handels 4 
2 4 Pe: ee rn bauſes Augustin Herder ch boiſchen Herrin und l 1 um die — ms 
” e wieder in namenloſem Schmerz.] Dienerin und mit ernſter Berneigung der Seim · 202 a e eſtalt darauf ſinken laſſen 
a gejagt: „Und als er uns ver bekebrten den Arm bietend, führte er fie ins = 2010 2 fie fig ſeßen müſſen, wenn 
ließ, da trauerte nicht bloß das Gymnaſtum, da s. 


Verhältniß zu den Einnahmen und ich würde den 
ſicheren Ruin gefürchtet haben, wenn mir Herr 
Herder nicht geſagt hätte, am erſten April würde 
ihm aus Amerika der Reſt einer Erbſchaft aus⸗ 
gezahlt werden — es ſei dies eine Summe von 
200,000 Thalern — ich wußte, daß mein Chef 
vor einigen Jahren eine große amerikaniſche Erb- 
ſchaft angetreten und ich wußte auch, daß er im⸗ 
mer in lebhafter Korreſpondenz mit Amerika ftanv 
— und ſo glaubte ich ihm und ſchaute ſorglos 
in dle Zukunft unjeres Hauſes, ja, ich trug ſelbſt 
durch Wiederholung dieſer Mittheilung unendlich 
viel dazu bei, den finfenden Kredit wieder herzu⸗ 


trauerte auch die ganze Stapt.“ „Wbnſchen gnädige Frau guest in Ibre Pal. Senn Nun, Derr Werner — bitte, ſprechenſpeuen — denn wie och den Cbef geglaubt — 
er vatgemächer zu treten und ſich es bequem fer ſo glaubte man nun mir — man kennt meinen 
„Ist der Doktor auch geſtorben k“ fragte Re) machen oder — Ein tiefer Athemzug bob jeine Bruſt — erſ Charakter, meine Gefinnunger. So kam es, daß 


leiſe. 


„Führen Sie mich wohin Ste wollen,“ hauchte hatte ſich bisher in jeder Lage des Lebens zu- Ihr Herr Gemabl gerede ie den letzten Wochen 
„Nein, Grethchen, Gott jet Dank, nein — Grethe, „nur — um Gottes Barmherzigkeit wil- rechtfinden können — bier zum erſten Mal wußte die ungeheuerſten Verpflichtur gen eingeben konnte 
| Johannes Herder iſt nur einem ſehr ebrenten len, laſſen Sie mich ſo ſchnell wie möglich hören, er nicht, wo das rechte Wort zu finden war. —]— es exiſtitt keine Juwelen dandlurg am Ort, 
Rufe nach Schleſten gefolgt, ſoll aber dort nicht was geſcheben iſt — die Angſt, dieſe Qual er- Und dennoch, jo oder jo — längeres Schweigenfpie ihm nicht auf das berettwilligſte Koſtbarkeiten 
mehr fein.“ ſtict mich!“ war eine Grauſamkeit! Die gt Gewißdettſ von bohem Werth Freditiet hätte — und all dieſe 
Sie fragte ihn nicht: „Und wo wohnt er nun?“] Er warf einen theilnezmenden Blick in das . 0 8 eee aus 2. Tg 75 . a 1 85 
Was hatte Frau Margarethe Herder noch mit junge ſchöne Geſicht, aber er erwiderte keine Silbe 8 1 bla A Nargaret = biefe piachtvollen Beſtecke afelgerätde in 
dem ſchönen Traum ibrer Jugend zu thun, die] — war er doch auch Geſühlsmenſch genug, um oe N uen Augen Margarethens ſprach: Silber wanderten — 0, gnartge * — Eis; 
jo weit, fo weit hinter ihr lag? Wenn fie hun⸗ zu wiſſen, es giebt Schmerzen in der Menſchen⸗ 4 er ge Frau, ich will 5 unumwunden mit ſes Se ſe traurig, Jonen das alles mitzu⸗ 

dert Jahre gezählt hätte an Stelle ihrer acht- bruſt, denen gegenüber jedes Troſtwort eine Bru- [aten S annt machen, was dier paſſirt. — Jahftheilen! 
und zwanzig, fie würde ſich nicht älter gefühlt] talltät if. hätte Sie gern in Aan Weiſe auf das Unge⸗ „Sprechen Sie doch — Herr Werner — ſa⸗ 
Haben als momentan in Folge dieſer nagenden, Ein paar Schritte vorwärts führte er fe noch beuerlicht vorbereitet, ſetzte er dann binzu, „aber gen Sie es doch — auch darauf bin ich vorbe⸗ 
marternden Angft im Herzen, mit welcher fie ih-] — daun öffnete er die erſte beſte Thür — fie meint Seele iſt ſelbſt o aus Iprem Gleichgewicht reitet — wanderten in das Bou voir Signora 
rem Schickſal entgegen fupr. führte zufällig in ein reigentes kleines Borzimmer, daß ich keinen Ausoruck finde, Minorettis. — Das Haus Auguſtin Herders — 


1 ; 4 das ſo ſicher erbaut ſchien auf dem Fundament 
„Gretochen, Du ſiehſt jo blaß aus — und wie] dann aber in das elegantefle Gemach des ganzen u Es er re * N he Bere N 
Du zitterſt! Ach, wir werden die Sorge um Dich] Hauſes: dieſe Pracht — dieſer Laxus! a sm Sie schnell!“ m 190 2 5 ihre ürt zum Theil — nur — einer italieniſchen Sän- 
gar nicht tragen können!“ Es war beiden, der Herrin wie dem Bedienſle⸗ Pr auf das ſtärmiſch N ie gerin wegen: Signora M.noretii hat meinem 
Hans hatte feinen Arm zärtlich um den ſchlan⸗ ten, als ſähen fie ſolche übertriebene Eleganz heute ſette ſie binzu: „ich weiß eo ja ſchon — mein] Gatten ſein Vermögen gekoſtet.“ 
ten Leib der geängkigten Frau gelegt und ſie] zum erſten Mal in dieſem Haufe, vielleicht, weil[ Mann ift wahnfinnig I" „Den Reſt feines Vermögens, gnädige Frau, 
lehnte nun idren Kopf wie gebrochen an die die funtelnde Pracht der rieſigen Lüſtres — die 1 fund — was mich troſtlos dünkt — das Ber- 
Schulter des jungen Bruders, den ſie noch vor ſilberblinkenden Umrandungen der ungeheuren] Ste wußte es ſchan! Itm ſiel es wie eine] mögen manches Bieden mannes. der unbeanfiandet 
zehn Jahren jo oft auf ihrem Schooß gehalten.] Spiegel, dieſe köſtlichen mattroſa Seidenmöbel und Zentnerlaſt vin der Stele. feine koſtbare Habe in die Hand des Unglückſeligen 
Damals war fie ihm Schüperin geweſen, jetzt] dazu noch die theuren zartgemuſterten Teppiche, „Ja, gnädige Frau — wie hatten lange et- legte — denn — die 200.000 Thaler, die Ihr 
batte fie das Bewußtſein, daß fie ih um vieles die auch nich: einen Zoll brett den Fußboden ſe⸗ was Aehnliches erwartet und trotzdem kam es uns] Herr Gemahl noch aus Amerika erwartet, exiſtir⸗ 
ſicht er gefüblt haben würde, hätte er bei ihr! ben ließen, einen jo grellen Kontraſt in ibrerjdoh wieder unerwartet, — Doch geſtatten Sie ten nur in feiner Einbildung.“ 


Bad Elster Die Askanische 


3 Militair-Vorbereitungs-Anstalt, 
im Königreiche Fachſen, Berlin, SW., Iallcsehe strasse 10, f 


2 ; staatlich concessionirt, 
Schiuters Hofapotheke, Grabow: Apotheker Schuster, Eiſenbahnſtation der Linie Reichenbach⸗Eger bereitet vor für dasFrreiwiltigem-, Primaner- 


(1885 Frequenz: über 5000 Perſonen) den FFF an ee 
* Bee 2 pekte gratis durch den . 
Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 
Telegraphen⸗ und Poſtamt. Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. Leſekabinet mit 60 Zeitungen und 


Vom 20. Auguſt ab halbe Ku ere und ermäßigte Bäderpreiſe. 0 de . 
m - N 
Zeitſchriſten. Wroſpelte gratis und franko. 


Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlauellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. Mineralwafſer⸗ 
| Walt 
Mineralwaſſer⸗ und Moorerde⸗Verſandt. | * 
1 


— 


Börſenbericht. 
Stettin, 7. April, Wetter: bewölkt. Temp. + 


8 Barom. 28“ 2“ Wind WSW b 

igen feſter, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 146 
bis 158 bez., per April⸗Mai 157.5—158 bez., ver 
Mai⸗Juni 159 bey, per Juni⸗Jili 161 B, 160,5 G., 
N pe „Auguſt 162,5 bez, per September⸗Oktober 165 bez. 
Roggen feſter loko inl. 125 —130 


reiche Waldluft von mäßigem Fenchtigkeitsgrad. 


FADEN 


Ku! 


bäder mit und ohne Dampfheizung. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken. Reine ozon 
Königliche Bad: Direktion. 


44,25 B., per Wat 45 B. per September Oktober 46 B. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % lolo o F. 33,4 

bez., per April⸗Mal 34,6 bez., per Mai Juni 35,3 G. 

per Juni⸗Juli 36,1 B. u. G, per Juli⸗Auguſt 36,9 

B. u. G, per Auguft⸗ September 37,6 B. u. G. 

oleum per 50 Klgr loko 12 verft. bez. , 

H andmarkt. Weizen 151—156 Roggen 132 bis 

133, Gerſte 124, Hafer 129—138 Erbſen 135, Kar⸗ 
teoffeln 27—80, Heu 2— 2,50, Stroh 21— 24. 


ver 1000 Klgr. Tofı N — — — — 
4 ba. 5 ri d 15 be 8 E ᷣ —˙uM N , ̃ , ]% ̃ !... ] 11.1... 1 or un be ni Fi 
” 8, ez, per Juli 8511 02 e ralchend in der Ausſtattung, überaus 
1 + 22 1 1 
r Stoysche Erziehungsanstalt zu Jena. dich, Die he dae e a 
4 öl matt, per 100 gr. loko o. F. b Kl flüfl. FFF farbenprächtigen 
4᷑§55.25 bez. kutze Liefrg. m F 43 5 bez., per April Mai ie Ans Berechtigung zu ing von Zeugnissen für den einjährig-freiwilligen Illustrationen. 
1 


Militärdienst erhalten. Dr Heinrich Stoy. 


empfehle mein reich aſſortirtes Lager von 


Geſangbüchern 


5 erfdhreint alle 8 Tage Aud euthält J. 
ung. In wicberum gap nen gemuflerten Einband n , 5 Banane der dete ken 
Seritellung eder Hi i Ausgabe für Halbleder a 2 N efantea und Uenes au 
1) der Straße 78 am alten Bollhagen 11 68 3 ö 5 tadt und Band, in Dalbleder d 2,50 „AM, Seile dus menbet 1 
Militär⸗Kirchhofe ſind ca. 1100 cbm Erde, gol Seile des Lebens zu 


in drolligen farbigen Bumoreskeit. 


0 mitt ſtertem 18. g ’ 
2) der Straße vor Saupiertel Bollhagen 0 * und xeichverz Lederbande 8,50 , 4 , 4,50 . f 


XXV, gegenüber dem Stad: desel in Chagrinleder a 5 , 6 mid 7 . 8 8 
Theater n desgl. in Saſſtanleder à 7 und 8 „AM | te 
zu beſeitigen. . in Kalbleder a 8 „ his zu 10 , 2 mu 
r e an n in Gammet von 6. dis u 15 4, | 
erem zimmer im Poſtgebäude e . deggl. in Chagrin Kalbleder und Sammet 5 
. Annahme und Eröffnung eingehender Angebote (für 4 Bu mit menfllbermen und Albermen Be 


ſchlügen von 9 MM bis zu 15 % in zablreichen, % 
desgl. r > ee nen Wubern 
ER TE 
0 und reichvergoldetem Leder e 8 3 4, in in à 4 bis 5 A, 
Kalbleder und Sammet von 65 Ak aufwärt n f * 


8 
Bollhagen und Forst tu Grobſchrift 1 18 Waden Gelbſchnitt, ſowie in Goldſchnitt. 


e Arbeit ein beſonderes) wird Termin auf Mittwoch, 
14. April d. J., Vormittags 11 Uhr, an⸗ 


geſetzt. 
Stettin, den 1. April 18886. 
Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Stettin— Kopenhagen. 
Poſtdampfer „Titania“, Kapt Ziemke. 
Von Stettin eben Sonnabend 1 Hr Nachm. 

Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
L Kajüte 18. II. Kajüte 44 10,50, Deck A 6. 
Sin- und Retour-, fowie Rundreiſe-Billets (30 
Want 0 3 Preiſen am Bord der 
8 Bud. Christ. Gribel. 
Die unterzeichnete, in Liquida ion getretene, alt 5 
mute Firma benbſichtigt ihre u 


1) Spritfabrik 
mit Saval’ihem Apparat, verbunden mit Deſtillation 
und Liqueinfabrif 1 
2) Tabakfabrik, 
verbunden mit Kautabatfabrit und Cigarenhandel, 
3) Eſſigfabrik 
entweder im Ganzen oder getheilt unter günſtigen und 
koulanten Bedingungen zu verkaufen. 
Die Fabrikate erfreuen ſich eines bewährten Rufes und 
einer ausgedehnten Kundſchaft 
Nur Selbſtkäufer wollen fi) wenden an i 
none l. m. Saniter& Weber 3, 


Der viquldator Alb. Clement, 


I. Hlelss, Leichenfommiſſarius, 
7, obere Brelteſtraße 7. 

empfiehlt fein dedentendes Sarglager wit innere; 
und äußerer Austattung. 


| — —— — 
hoftef viertellährlich frei in's Baus, nur 
1 75 — bestehen dar alle 
en, Zeilungsſpediti a 
—ͤ— 5 asſpeditionen un 
(Postzeitungskatalog No. 1044a). 
Expedition: Berlin W., 33. Mohrenstr, 
— —— 6— 


Die Leinenhandlung vom 
2 Herrmann, Breiteftr. 16, 
offeriert pee werth 
Mehlſäcke, Mühlenſegel, S rohläde, Häckſel ſücke, 


Beitſäcke, Pferdedecken, Schlaf und Rei edecken 
in großer Auswahl 


Die Einprägung vo Nen un * 
n Namen en am un at 
Es find s tauſend Gefangen er as an größte 


Ans wahl Du 
R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Nirchplatz 4. 


. 22 
der Export. O für deutschen Cognac, Briefmarken zu Sammlungen verkauft, aut, taucht 
Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend Dilliger, als französischer. und gibt Kommiffionslager mit 831, % Ei 
8 Verkehr nur mit Wiederverkäufern. I G. Zrehmeyer, 
- Consumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verkaufsstelle. Nürnberg, 1 


—— Kontinentalmarken, ca 200 Sorten, vr Mille 60 . 


Schriften, Noten. Zeichn, Buchdruck, Lithographie 
2c. zu vervieltältigen hat, verlange Proſpekt. Druck ⸗ 


Proben ꝛc. (gratis und frei) vom patent. Univer- 
nl-Coptr-Apparat mit nur Metallplatten. 


Otto Steuer, Dresden 3. 


Maletial für ä 
50000 |-mBerliner Kiofaikpflafter, 


weiß, hellgrau, roth und ſchwarz Uurgchendite Olle. ten 

Be Stettin mit Muftern wolle man unter F. 75828 
e Mosse, Frankfurt a M, gelangen 
aſſen. 


Nachdem wir die General⸗Vertretung der Deutſchen Ceralin - Fabrik übernommen haben, offeriren 
wir hiermit deren vielfach patentirte, prämiirte und dur Anerkennungsſchreiben ausgezeichnete 
Fabrikate zu bedeutend billigeren Preiſen, als alle bis jetzt in den Handel gebrachten einſchlägigen Artikel. 


als Imprägnir⸗ und Desinfektionsmittel zum Schutz gegen Roſt. Fäulniß und 
Cer alin Schwamm. 


& 

Ceralin-s zur Fertigſtellung von Anſtrichfarben. 

Ceralin 80 88785 von Mauerwerk, Holz, Eifen oder edle Metalle in jeder gewünſchten 
Arbe. 


der Alin für Fußbodenanſtrich. 
Ceralin- sas. für alle nur denkbaren Gegenſtände. 


Ring & Guthschlag, 


Berlin N. — Agenturgeſchäft für chem. und techn. Artitel — Badstrasse 28. 


Geeſucht wird 


7113 40 208 79 


10088 93 (90) 


34013 42 63 91 123 (120) 72 (90) 


43001 2 45 101 20 26 (120) 


„Ich dachte es mir — aber nun — um Got- 
te willen, wo iſt mein Mann?“ 


dann ſchaute er traurig in das bekümmerte zuckende 
Grfigt. 

„In der Privat-Ilrenanſtalt Doktor Menerts“, 
erwiderte er dann — ſchon ſelt vorgeſtern Abend. 
Er wollte auf dem A.er Bahnhof vorerſt ein Bil- 
let erſter Klaſſe nach H. löſen, um mit der Sig⸗ 
nora eine Vergnügungsreiſe anzutreten. — Schon 
beim Ausſteigen aus dem Wagen hatte er ſich in 
hohem Grade auffällig gemacht und als er an 
den Schalter trat, geſchah das in noch höherem 
Grade: 

„Wiſſen Sie auch, wer ich bin“ fragte er da 
den Beamten, der ihm auf einen größeren Kaſſen⸗ 


ſchein Goldmünzen herausgab. 


Und als dieſer betroffen verneinte, beugte er 
Ah zu dem Schlebefenſterchen und flüſterte ge- 


heimniß voll: 


„Graf Auguſtin Herder, den man in Kanada 


zum König ernannt" — und plötzlich in ſeine 


Taſche greifend, zog er eine brillantenbeſetzte Uhr 
heraus: „Gratuliren Sie mir, Mann, und ich 
ernenne Sie zu meinem Handels miniſter — vor- 
erſt ader nebmen Sie das hier!“ ö 


112 

Ziehungs⸗Liſte 

der 1. Klaſſe 174. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 7. April 


@eistun: unter 300 Ward, . 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerft ift, erhielten 
den Gewinn von 60 Mark. 


(Ohne Garantie.) 

20 84 89 (120) 170 200 66 321 42 81 (90) 406 
532 687 719 98 850 912 96 

1018 76 108 52 81 212 16 56 73 96 877 78 (180) 
41% 34 (120) 57 519 758 90 829 72 904 71 

2115 38 56 (90) 220 21 39 55 (90) 88 390 97 
403 (90) 70 7 29 784 803 (90) 16 46 94 
917 (120) 

3023 55 (20) 77 154 88 201 (150) 59 92 339 
57; 900 488 656 83 (90) 721 (80) 845 923 
75 (90 

4010 33 285 408 501 21 (120) 62 622 68 (90) 

764 813 37 82 925 

5010 15 70 77 135 46 83 204 75 77 94 368 88 
446 97 610 (90) 71 (150) 712 804 (90) 22 
72 979 (90) 

6041 60 65 (90) 68 (150) 8t 124 34 58 216 33 
(150) 367 % 98 597 652 (120) 69 96 818 
46 48 922 40 48 95 96 

380 84 86 94 403 75 529 623 
39 49 77 740 77 850 78 967 

8088 96 134 80 83 98 264 67 301 9 97 474 512 
180) 58 653 736 79 88 817 65 80 912 


E 7185 (120) 251 303 33 64 404 20 41 504 57 


71 76 94 644 706 961 81 

116 16 85 (90) 215 59 376 403 
49 516 33 54 (90) 62 722 898 (90) 925 40 62 

11003 22 58 76 204 305 422 53 503 61 (120) 
78 617 44 67 846 907 25 58 

12009 118 40 52 65 208 54 304 (90) 449 55 
526 (90) 619 30 54 88 97 763 890 917 (90) 


27 71 

13093 105 224 45 (90) 301 13 16 (90) 67 70 
77 88 504 42 66 98 (90) 654 60 819 34 80 
90 912 84 50 63 72 83 98 

14110 47 71 93 (90) 203 401 30 49 78 99 509 
36 78 601 80 81 755 866 69 71 76 

15112 43 74 236 62 463 542 59 62 609 28 861 
917 (90% 62 76 

16009 30 72 186 212 456 530 92 633 55 761 
80 811 911 (90) 31 51 64 86 

17035 60 64 125 88 89 81 (90) 93 219 58 71 
322 (90) 42 58 425 32 (0) 95 537 612 727 
95 817 (120) 26 45 52 72 955 76 

18058 60 78 96 192 209 64 71 92 323 24 70 
84 437 65 87 552 707 (180) 823 25 91 96 


5 967 
19133 230 42 327 431 53 (90) 557 88 712 14 


81 43 64 (90) 72 845 65 82 905 86 

20015 39 64 (200) 106 259 95 339 40 63 532 
(150) 80 619 85 93 700 (120) 5 72 913 (90) 

21025 58 (90) 158 289 (120) 96 312 66 70 76 
96 429 39 50 53 85 91 (90) 503 10 11 34 78 
611 73 727 70 833 87 98 930 52 83 

22092 98 184 92 232 39 86 87 381 458 (120) 
502 69 689 723 36 79 99 808 929 40 

23082 90 141 42 87 92 253 (90) 90 507 (90) 
38 42 80 89 459 550 63 668 86 (120) 709 
98 863 74 82 909 43 

24199 288 312 51 77 455 86 87 522 638 48 
748 61 825 70 (90) 9.5 18 83 98 

25037 (90) 42 62 154 78 96 258 516 640 61 
719 48 62 824 32 99 958 (90) 91 (90) 93 

26022 63 70 129 40 41 51 375 (90) 404 14090) 
47 504 (90) 45 76 (90) 84 (90) 633 61 74 85 
727 51 (90) 55 56 72 (200) 87 (120) 849 51 
(90) 97 905 52 

27087 90 91 95 148 217 65 388 469 615 18 
23 706 25 38 52 93 965 84 

28000 52 38 90 102 36 82 95 253 366 67 538 
37 69 73 747 51 53 (180) 81 94 892 945 


(90) 92 

29185 250 66 305 (120) 70 90 520 76 (90) 746 
68 97 801 18 929 (150) 

30082 99 (90) 109 20 66 71 214 21 51 364 458 
509 45 66 76 (150) 73 608 13 54 730 864 


940 54 

31053 149 53 69 247 317 432 (200) 35 42541 
(90) 45 (150) 46 98 99 607 78 82 701 36 44 
77 94 (200) 860 61 982 

32031 (90) 32 65 100 39 42 52 53 74 206 (150) 
22 4 58 59 333 67 79 93 (120) 94 (120) 456 
70 511 37 (90) 651 874 941 49 62 90 98 

33044 129 251 (90) 71 74 94 458 597 (150) 
642 67 94 728 62 845 965 91 

92 2538 64 


341 99 433 527 4+ (150) 73 86 98 633 37 


804 78 

35139 85 96 (120) 221 27 302 62 94 416 505 
12 14 80 616 26 58 716 60 64 892 (90) 923 27 

36014 23 147 50 61 89 (90) 272 344 55 80 81 
421 516 664 (120) 87 772 852 922 36 

37055 (90) 78 100 56 63 (150) 307 30 37 49 54 
449 72 505 26 28 55 654 68 83 704 14 15 40 
806 92 

88038 166 (90) 337 88 428 30 34 68 576 (90) 
620 79 746 66 79 866 95 

39093 95 184 76 208 245 528 50 602 27 92 
(90) 757 887 924 94 97 

40061 62 84 140 95 (90) 298 395 40040 504 
36 630 89 709 24 83 (120) 812 22 43 985 

44012 117 273 827 57 62 (150) 83 45880 530 
81 629 725 72 97 (150) 832 52 64 95 910 59 

42018 76 174 94 264 79 338 48 88 (120) 405 
22 30 31 45 645 87 98 800 907 (120) 16 

42 6276 81 228 
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Er jah einen Moment verlegen vor ih = Kreis Neugieriger um ibm gezogen. 


Er hatte ſo laut geſprochen, ſein ganzes Be⸗ 
nehmen war ſo bezeichnend, daß ſich bertits ein 
Zum 
Glück waren in einem der Warteſäle zufällig 
auch mehrere Aerzte, die ſofort konſtatiren konn⸗ 
ten, der ſeltſame Fahrgaſt ſei geiſtesgeſtört — 
vielleicht plötzlich wahnſinnig geworden, und da 
ihnen Herr Herder auch bekannt, fo ließen fle ihn 
unter ſicherer Begleitung ſofort nach der Anſtalt 
des Doktor Menert bringen. Es iſt ja die no⸗ 
belſte am Ort, und dann erſt kamen ſie, um mit 
Ihnen, gnädige Frau, Rückſprache zu nehmen, 
was nun geſchehen ſollte. Sie waren nicht da, 
aber ich verpflichtete mich, Ihre Rückkehr zu ver⸗ 
anlaſſen. Ich konnte Ihnen nun doch aber un- 
möglich unumwunden, ahnungslos wie Sie wa⸗ 
ren, die ganze Wahrheit ſchreiben und bat Sie 
deshalb, nur ſo ſchnell als möglich zurückzukehren. 

Inzwiſchen herrſchte hier eine Verwirrung ſon⸗ 
der Gleichen: Aus allen Theilen der Stadt ka⸗ 
men Juweliere, Händler von koſtbaren Luxus- 
ſachen, die noch nicht bezahlt fein wollten — 
auch Privatleute erſchienen, von denen Ihr Herr 
Gemahl gegen Wechſel oder auch nur gegen Schuld- 
ſcheine große Summen geliehen — alles auf 
Konto des amerlkaniſchen Erbſchaftsreſtes. Au⸗ 
fangs wies ich fie alle an den Rechtsbeiſtand 


318 419 82 87 (90) 544 (90) 73 89 604 9 13 
(90) 16 29 (90) 709 852 934 56 97 

44064 84 (90) 101 (90) 26 (90) 205 27 8503 
312 440 567 71 609 (90) 83 (90) 700 (150) 
8:0 wi: 58 68 78 75 (90) 78 922 37 45 48 


(90) 49 54 

45050 104 9 (90) 207 19 (90) 24 26 339 490 
565 612 732 64 822 68 924 98 

46061 107 66 85 98 (90) 318 20 30 75 484 540 
617 56 (90) 64 (90) 777 86 93 825 34 40 86 
916 20 58 

47145 (150) 49 51 57 224 819 70 87 420 98 
(90) 545 de 92 616 20 26 710 (120) 23 

55 


50 53 67 

48017 147 70 76 240 74 829 44H 504 12 
71 75 618 782 84 838 47 66 91 84 

49001 15 26 45 46 95 114 19 21 43 62 234 40 
361 84 412 509 622 792 (90) 823 (90) 69 
(180) 72 932 

50035 40 50 54 133 54 (90) 74 212 411 28 88 
79 82 504 30 71 78 646 94 708 (90) 73 76 
810 986 

51068 121 27 200 (90) 18 301 38 (120) 61 66 
429 91 (120) 697 854 934 46 (90 

52293 96 336 78 458 66 585 89 649 736 84 
99 842 909 23 76 (120) 

53027 75 130 222 59 828 35 36 79 841 406 82 
86 89 535 50 60 637 (90) 703 38 99 (90) 
812 44 70 (90) 81 912 45 

54070 (120) 71 147 59 242 59 384 411 539 
55 69 77 78 81 672 762 81 800 919 54 

55072 233 52 87 98 314 59 405 36 (90) 44090 
98 594 655 81 818 18 903 29 

56010 (90) 48 106 (120) 77 94 218 42 314 24 
36 427 73 92 525 36 40 46 86 94 725 89 64 
97 809 62 (150) 961 

57010 35 54 65 (180) 100 17 29 (120) 70 79 215 
45 366 72 75 467 508 (90) 45 46 56 85 98 
a 712 14 (200) 823 90 (90) 914 

58181 77 334 627 42 67 769 817 907 15 94 

59091 132 85 201 300 56 59 98 415 81 69 502 
45 (150) 602 52 61 77 95 783 62 71 (90) 76 
851 (90) 988 

60028 62 119 302 4 (90, 443 509 81 602 44 
744 56 70 833 93 929 31 51 52 

61045 66 125 226 59263 95 327 39 85 476 93 
636 69 76 716 88 77 867 (90) 930 36 68 76 

62013 35 71 (150) 160 63 300 41 424 33 525 
90 611 32 816 97 928 (120) 71 

63008 906 18 255 88 300 421 99 639 72 682 


81 

64008 84 112 13 295 (150) 333 56 85 (90) 465 
558 630 85 95 717 817 20 40 47 99 988 

65016 67 124 99 239 90 91 375 98 457 576 
710 24 42 80 868 82 922 

66050 53 72 107 62 66 81 223 70 335 88 527 
47 92 (90) 614 75 77 710 (90) 49 5569 822 
71 75 (120) 927 47 (90) 

67041 54 111 267 338 48 94 429 75 96 512 
31 663 93 95 729 45 71 856 949 

680˙6 149 59 251 (90) 65 334 70 78 (90) 443 
49 (90) 589 619 32 87 746 825 49 909 5794 


69042 78 89 (150) 118 43 90 221 62 87 (1200 


328 47 55 79 81 (120) 85 444 543 626 (90) 
741 65 67 809 20 (120) 21 50 9: 901 

70008 71 (120) 294 302 8 23 417 (120) 36 
(90) 85 517 27 (180) 682 703 84 843 
(20) 919 92 

71007 81 88 103 248 71 403 24 504 13 
611 708 10 (120) 91 (90) 800 5 (90) 57 
(200) 901 85 

72092 122 20 36 46 80 218 26 44 99 352 64 65 
497 522 40 641 47 51 52 701 52 (90) 830 58 


903 

73107 10 11 (120) 35 58 300 21 453 87 89 622 
68 90 727 824 (180) 60 79 926 71: 

74001 20 73 182 88 233 37 (90) 449 510 14 


53 
78 


612 (90) 
:8 (90) 86 931 57 
75061 (120) 90 109 80 219 37 48 366 81 425 


39 86 541 76 628 88 707 (90) 44 48 859 912 
24 33 53 54 

76090 130 212 74 80 340 (120) 93 97 (120) 550 
57 76 807 41 (90) 735 807 30 51 911 12 43 56 

77027 39 76 96 188 37 81 237 312 76 474 638 
63 786 (90) 866 (120) 81 983 92 

78014 41 52 56 93 138 90 270 324 407 13 41 
(30) 49 76 (150) 549 65 66 96 620 31 84 43 
46 715 83 63 68 (12) 808 20 28 962 

79020 181 203 16 344 (150) 50 405 551 704 
72 96 950 99 

80130 (90) 39 49 56 88 204 10 64 71 345 72 
448 80 95 518 21 99 693 720 (120) 839 47 
53 94 901 26 

81033 (90) 81 135 58 (120) 92 222 311 23 409 

) 517 50 65 88 619 57 85 732 

519 


20 41 93 (90 
39 43 96 811 954 

82007 62 119 268 92 (90) 371 445 8 
601 5 36 (150) 711 39 70 82 (120) 801 3 998 

83005 120 232 47 66 351 432 (120) 47 78 634 
787 79 856 910 27 53 55 62 85 

84035 215 19 44 53 340 95 448 586 88 (90) 
664 724 32 802 16 19 95 909 84 

85086 118 66 281 83 313 (150) 45 47 83 470 
84 86 520 99 610 (180) 26 77 91 729 46 865 
908 96 (120) 

86035 83 101 29 83 61 87 205 11 20 51 316 22 
49 79 515 19 60 660 714 66 73 809 65 91 
(150) 951 58 (90) 72 

87007 33 45 194 95 229 83 83 358 400 78 508 
20 (150) 33 64 644 (300) 57 79 734 885 949 
(150) 74 88 


65 


92 


38 75 750 51 65 830 (90) 64 (200) 
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Herrn Herders — ich war ja feſt davon über) „O, gnädige Frau, es ſchmerzt mich fo je, 
zeugt, dort würden ſie den beſten Troſt finden Ihnen alles das zu ſagen!“ 
— der Herr Juſtizrath mußte ja wiſſen, daß „Nehmen Sie keine Kückſicht auf meine Ge⸗ 
unſer Chef noch nicht die ganze Erbſchaft erho- fühle, Herr Werner“, ſagte fe immer in dieſer 
ben, war er doch auf das intimſte mit allem be⸗ gleichen tonloſen Weiſe, die ihm fo in das Herz 
kannt, was das Haus Herder anging. Aber wie ſchnitt. „Beſſer, Sie reichen mir dan furchtbaren 
erſchrak ich, als nun einer nach dem andern wie⸗ Trank auf einmal, als daß Ste ihn tropfenweise 
5 = 5 Komtolr geſtürmt kam a wütend, an meine Lippen bringen.“ 
daß ich fie genarrt und fie alle — alle — nun 5 
betrogen ſeien: Auguſtin Herder hätte auch nicht Mien N er — rn 
einen Pfennig mehr aus Amerika zu bekommen.“ für zahlungsunfähig erklären — die Firma wird 
„Und jetzt?“ fragte Grethe langſam — ton aufhören zu beſtehen, wir find — Bankırott |“ 
los. „Bankerott!“ wiederholte ſie und ihre weißen 
„Und jetzt 11“ Herr Leopold Werner fuhr ſich Finger zupften nervös an den Enden des ſchwar⸗ 
verzweifelt mit der Hand über die Stirn, auf die zen Spitzentuches, das ihr noch immer auf den 
heiße Tropfen perlten. „Die Juweliere wollen] Haupte ruhte. 
die Sängerin zuerſt auf gütlichem Wege erſuchen, Dann aber blitzte es plötzlich auf in den großen 
die Geſchenke ihres Schuldners zurückzugeben, er⸗ blauen Augen. 
klärt fie ſich dazu nicht bereit, fo gedenken fie „Vielleicht iſt das drohende Unheil no 
klagbar zu werden.“ abzuwenden,“ ſagte fle e — a 
„Und die übrigen Zahlungen, die noch zu lei⸗ bat mir eine größere Summe anvertraut; ich 
ſten ſind? Die Schulten an Private 2“ gebe ſie ſelbſtverſtändlich gern hin, um gerecht 
Er zuckte mit der Achſel, „ſie müſſen vorläufig * erden, en u en e. 
unbezahlt bleiben — ſpäter —“ — 


„Später — ?“ 
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(Fortſetzung folgt.) 


Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass Sr. Ma estät dee Kaisers und unter 
hohem Protektorate 
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches u. von Preussen, 


Marienburger Geld -Lotterie 
Ziehung am 19., 20., 21., 22. April 


in Danzig unter Aufsicht der Staatsregierung. 
Preis des Loses 


3 Nik. 


1 Gew. a 90000 = 90000. 


1 Gew. à 20000 = 30000 Mk. 


nam 


2 „ 3 15000 = 1500068 „ 

F 2 „ 3 8008 = 12000 „ 
5 „ A 3000 = 150080 „ 

2 „ 3 1508 — 18600 . 

S0 „ a 600 — 80000 „ 

4% „ A 300 — 30000 „ 

* 200 „ 3 150 — 30000 „ 

1 1800 „ „% % 40000. 

i 1600 „„ 30 — 30000 . 
r AS=_15000 5 
Hau did Gewinne zusammen 395000 Mk, 

Ay 7 sofort zahlbar ohne jeden Abzug! 


Carl Heintze, . 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Ganze Loose & 31, M, halbe Antheile 1 M. 80 Pf., 
Viertel-Autheile a 1M. 


empfiehlt und versendet die alleinige 
Haupt-Agentur für Pommern 


= Rob. Th. Schröder, 
Stettin, Schulzenstir. 32. 
Jedes bei mir gekaufte Loos trägt meinen Stempel, 


Für frankirte Loossendung und Liste sind 30 Pf. (für Einschreiben 50 Pf.) beizufügen. 


Rothe Lotterie. 


Gewinne i. W. von 150,000 Mk. 


Ziehung 27. April und folgende Tage. 
5 Loofe A 1 M. (11 für 10 Mk.), nach auswärts 30 Pfg mehr für 
Porto und Liſte. 


Ulmer Mimster-(Geld-) Lotterie. 
Ziehung am 27., 28. und 29. April. 


Hauptgewinnt: 75,000, 30,000, 10,000, 2 à 5000, 10 & 2000, 20 
à 1000, 100 à 500, 100 & 250, 200 & 100, 1000 à 50, 2000 & 20 M. 


0 Looſe a Mark, nach auswärts 30 Pfg. mehr für Porto und ,F 
m Lifte, empfiehlt \ 


Rob. Th. Schröder, Stettin 


88070 262 91 311 410 56 (90) 66 (90) 72 (90) 

76 547 60 (90) 70 605 93 748 53 79 00 92 Dicke 
89030 45 123 260 321 (120) 431 63 (90) 51 
640 60 744 878 906 57 ee 
90004 56 63 357 504 (90) 14 28 75 669 74 8266 mm 

43 926 29 (150 
91009 85 95 306 (90) 7 (80) 49 (120) 413 5 
61 63 557 630 (90) 75 (120) 978 84 947 65 
92009 26 85 98 188 (0) 265 338 413 90 99 
660 73 719 29 802 (150) 930 
93037 46 98 114 (90) 54 67 76 326 97 463 550 
54 83 770 818 39 54 932 96 (90) 
94125 52 78 210 87 (90) 321 25 62 91 438 (150) 
47 58 70 556 6% (90) 721 48 67 92 98 890 924 


20 Schlagſtuß fürchte 
ober bereits davon betroffen wurde oder an Kongeſtionen 
Schioindel, Lähmungen, Schlafloſigkeit reſp. an kran! 
gaften Nervenzuſtänden leidet, wolle bie Broſchſre: „Uebe, 
| Schlagfluß⸗Vorbeugung u. Heilung“, 8. Aufl. v. Verfaſſe: 
' ıhem. Landw.⸗Vataillonsarzt Norm. Welssmams 
in Vilshofen, Baiern, koſtenlos und franko beziehen. 


nme 


Tedue]g ueufeur 48g S800 ene Im Ieq sepef 
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Damen wie Herren heilt die an 
Bismarck bewährte „Schweningerkur“, 
beſchr. v. Frau Dr. Burns. Für 1.10 
(Briefm.) zu bezieh. d. die Dörner ' ſche 
Buchhandlung in Berlin W. 35. 


Blasebälge 


aus der venommirter 
Fabrik von E. Riedel, 
Breslau, halte zu Ori 
ginal⸗Preiſen ſtets auf 
Lager. Preisl. gratis. 
R. Kayser. 

Maſchinengeſchaͤft, 
Stettin, Oberwiek 
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